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Das neue Kreislaufwirtschafts- und
Abfallgesetz definiert Abfall als
bewegliche Sache, derer man sich
entledigt, entledigen will oder
muß. Über dieses „Entledigen“ hat
man sich in der Vergangenheit
wenig Gedanken gemacht, da die
Entsorgungswege festgelegt und
die Kosten vertretbar waren. Es
fand kaum eine Differenzierung
des Abfalls statt. Dies hat sich
grundlegend geändert. Das Abfall-
und Entsorgungswesen ist ein
komplexes Gebilde mit vielen zu
beachtenden Regelungen gewor-
den. Der Abfall hat zudem inzwi-
schen eine große wirtschaftliche
Bedeutung erlangt, so daß man
durch geschickte Konstruktion,
durchdachte Produktionsverfahren
und Abfalltrennsysteme die Be-
triebskosten stark beeinflussen
kann.

dung des Mülltourismus sowie der
globalen Zielsetzung der Ressourcen-
schonung und Entlastung der Umwelt
zu finden.

Das neue Kreislaufwirtschafts- und
Abfallgesetz vereint diese Anforderun-
gen und verpflichtet den Erzeuger
von Abfällen, diese wo immer mög-
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Bild 1: Entwick-
lung des Müllauf-
kommens in Bayern

Durch eine verstärkte Erfassung von
Wertstoffen konnte in den letzten
Jahren schon ein positiver Trend zu
höheren Wertstoffanteilen (Bild 1) und
niedrigerem Gesamtmüllaufkommen
pro Einwohner erzielt werden. Die Ur-
sachen für diese Entwicklung im Ab-
fallbereich sind vor allem in dem
Wegfall geeigneter Deponieflächen,
dem allgemeinen ökologischen Wan-
del in der Gesellschaft, der Unterbin-

Bild 2: Defini-
tionen des neuen
Kreislaufwirt-
schafts- und Ab-
fallgesetzes
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lich zu vermeiden, zu verwerten oder
ordnungsgerecht zu beseitigen. Dabei
besteht eine Möglichkeit zur Vermei-
dung von Abfällen in der Schaffung
von Produkt- und Materialkreisläufen.

Auch unsere Branche muß sich die-
ser neuen Herausforderung stellen,
was weit über die Bildung von geeig-
neten Recycling- und Rücknahme-
systemen hinausgeht. Diese bilden je-
doch einen wichtigen Bestandteil
eines durchgängigen Abfallkonzepts,
das es unserer Branche ermöglicht,
den gewachsenen Anforderungen ge-
recht zu werden und sich auf die Zu-
kunft vorzubereiten.

Das neue Kreislaufwirtschafts-
und Abfallgesetz
Im Abfallbereich herrscht derzeit eine
große Unklarheit in der Wahl der zu
verwendenden Begriffe und deren Be-
deutungen. Allein die Formen der
Verwertung mit Open- und Closed-
Loop-Recycling, Wieder- und Weiter-
verwendung sowie Wieder- und Wei-
terverwertung, die man dann auch
noch zwischen stofflicher und thermi-
scher Verwertung differenzieren muß,
ist für den Laien kaum mehr ver-

ständlich. Deshalb sind im folgenden
die begrifflichen Bestimmungen des
neuen Kreislaufwirtschafts- und Ab-
fallgesetzes angeführt, da diese in den
nächsten Jahren die Definitionen fest-
schreiben werden (Bild 2).

Als Oberbegriff der Entledigung die-
ser beweglichen Sachen wird die „Ab-
fallentsorgung“ definiert, welche die
Verwertung und die Beseitigung des
Abfalles umfaßt. Alle Abfälle, die ver-
wertet werden, sind Abfälle zur Ver-
wertung, alle anderen sind Abfälle zur
Beseitigung. Als Grundsatz der Kreis-
laufwirtschaft wird festgelegt, daß
Abfälle in erster Linie zu vermeiden
sind, insbesondere in bezug auf Men-
ge und Schädlichkeit. In zweiter Linie
sind Abfälle stofflich zu verwerten
bzw. zur Gewinnung von Energie zu
nutzen (energetische Verwertung).
Vorrang hat hier die umweltverträg-
lichere Lösung. Der Erzeuger bzw. Be-
sitzer von Abfällen ist dazu verpflich-
tet, diese nach Möglichkeit zu verwer-
ten. Die Verwertung hat dabei Vor-
rang vor der Beseitigung. Die
Verwertung darf jedoch zu keiner Be-
einträchtigung des Wohls der Allge-
meinheit führen, und es darf insbe-
sondere zu keiner Schadstoffanreiche-
rung im Wertstoffkreislauf kommen.
Über die Regelungen des Kreislauf-
wirtschafts- und Abfallgesetzes hinaus
ist noch eine Reihe weiterer Verord-
nungen und Erlasse zu berücksich-
tigen, die vielfach auch auf Länder-
und kommunaler Ebene festgelegt
werden (Bild 3).

Abfallwirtschaftskonzepte
und Recyclinginitiativen

Will die Fenster-, Türen- und Fassa-
denbranche den gewachsenen Anfor-
derungen der Abfallwirtschaft gerecht
werden, muß ein durchgängiges Ab-
fallkonzept erstellt werden. Das Kreis-
laufwirtschafts- und Abfallgesetz
nennt als oberste Prämisse die Abfall-
vermeidung. Die Vermeidung von Ab-
fällen beginnt in der Konstruktion
und Entwicklung. Hier wird sowohl
maßgeblich bestimmt, welche Produk-
tionsabfälle in welchen Mengen ent-
stehen, als auch die Möglichkeit vor-
gegeben, die verwendeten Materialien
nach der Gebrauchsphase wieder von-
einander zu trennen und gesondert
einer möglichst hochwertigen Verwer-
tung zuzuführen. Die Wahl der Werk-
stoffe hat hierbei einen entscheiden-
den Einfluß. Eine weitere Möglichkeit,
Abfälle zu vermeiden, besteht natür-
lich in einer möglichst langen Ge-
brauchsdauer des Produktes. Deshalb
hat auch die Qualität des Produktes
und dessen bauphysikalische Eigen-
schaften (z. B. nicht mehr ausreichen-
der Wärmeschutz) einen entscheiden-
den Einfluß auf die Entstehung von
Abfall.

Die Abfälle, die sich nicht vermei-
den lassen, müssen nach Möglichkeit
verwertet werden. Um eine optimale
Verwertung zu gewährleisten, ist es
nötig, die Wertstoffe möglichst sor-
tenrein zu erhalten bzw. auch genau
zu wissen, wie sich der vorliegende
Abfall zusammensetzt. Eine detaillierte
Planung und Erfassung der entstehen-
den Abfälle im Betrieb ist deshalb
notwendig. Hierzu dienen Abfallwirt-
schaftskonzepte. Die Abfallgesetzge-
bung verpflichtet unter bestimmten
Voraussetzungen zur Erstellung eines
Abfallwirtschaftskonzeptes und von

Bild 3: Übersicht über die Regelungen im Abfallbereich
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Abfallbilanzen. Viele Betriebe der
Fenster- und Türenbranche werden
nicht unter diese Verpflichtung fallen,
jedoch ist ein Abfallwirtschaftskon-
zept ein einfaches und wirksames
Mittel, um die betrieblichen Abfälle
zu erfassen, zu kontrollieren und
sinnvolle und kostengünstige Entsor-
gungswege zu finden.

Das Abfallwirtschaftskonzept setzt
sich wie folgt zusammen:
● Aufstellung der im Betrieb anfal-

lenden Abfallarten und -sortimente,

● Erfassung der zugehörigen Mengen,
● Zuordnung zu den definierten Ab-

fallschlüsseln,
● Beschreibung und Erfassung der

Entsorgungs- und Verwertungswege,
● Erfassen der entstehenden Kosten

bzw. Erlöse.
Diese Konzepte lassen sich sehr über-
sichtlich in Tabellen darstellen und
liefern wichtige Informationen über
Art, Menge, Verbleib und Kosten der
Abfälle.

Im Zusammenhang damit sind dann
einheitliche Rücknahmesysteme und
Recyclinginitiativen von besonderer
Bedeutung. Diese ermöglichen es, die
Abfälle produktspezifisch zu sammeln,
zu bündeln und einer optimierten
Verwertung zuzuführen. Nur auf diese
Weise lassen sich auch Stoff- und
Produktkreisläufe entwickeln. Die Fen-
ster- und Fassadenbranche hat hier
schon in vorbildlicher Weise in allen
Werkstoffbereichen Initiativen gestar-
tet, deren Entwicklung aus Tabelle 1
ersichtlich ist.

Tabelle 1: Recyclinginitiativen

Kennzeichnung

Das i.f.t. Rosenheim arbeitet derzeit
an der Entwicklung eines Produkt-
Kennzeichnungssystems (PKS), das
dem Produkt über die Produktions-
phase hinaus wichtige Informationen
mit auf den Lebensweg gibt. Hierfür
wird ein spezifischer Code, der soge-
nannte Fencode definiert, der festlegt,
welche Informationen in welcher
Form codiert dem Produkt mitgegeben
werden. Technische Grundlage der

Kennzeichnung soll ein Transponder
sein, der, in das Produkt eingepflanzt,
die verschlüsselte Code-Nummer
speichert und von Lesegeräten berüh-
rungslos gelesen werden kann.

Dies ermöglicht es, sowohl in der
Wartung wichtige Informationen über
das Produkt zu erhalten, als auch dem
Verwerter alle notwendigen Informa-
tionen für eine optimale Verwertung
der Altprodukte zur Verfügung zu
stellen. Die verwendete Technik bietet
zudem die Möglichkeit, die Kenn-
zeichnung innerhalb der Produktion
mit einem firmeninternen Code zu
versehen, der direkt in ein PPS-Sy-
stem integriert werden kann. Mit ver-
schiedenen Lesestellen kann das Pro-
dukt zum einen im betrieblichen Ab-
lauf verfolgt werden und zum ande-
ren für den jeweiligen Arbeitsschritt
alle notwendigen Informationen lie-
fern. ❏


